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mıiıt Dennoch CNn uns der Film mı1ıt fIınden, 1n H1a  en wiıll dem äasthetischen
dem an Herz greifenden hellen Bild UTrINıs entspricht, Beschäftigung,
ntläßt der Schuster schreıtet mi1ıt s ]- die angenehme bspannung un: hohen

enu bringen verma$s; geW1 C1HENHe  b ihn froh umringenden Kındern enı
wesentlich höheren enu als eiwa diewiedergefundenen WFamilienglück enTt-

WTr bändigt €nnn das Chaos Freuden wohlbesetzten 'Tafel aber
un: schenkt dem Mensehen den aum doch abgesehen VOoNn Künstlerkreisen
für 61i ißchen ucC un: Frieden ? denen Musik ZU Beruf Ja ZULC Berufung
och DUr die Ordnung des (emeiıin- werden kann „UOhrenschmaus

der NUr Salz un: Wiürze des Lebensw E6SEIS Gerechtigkeit Uun: Freiheit
Schmuck un: Bereicherung NSETES Da-Und 1'  z  :hm aben, da WIT 19808  S, einmal

auf dieser rauhen Erde leben, auch die edeutet Selbst die geistliche Mu-

unıformtragenden Hüter des Friedens sık oder die sogenannte ernste, klassı-
sche Musik etiwa 1N€ ymphonie, CIM1  >  hren Sinn un: ihre Ehre Oratorium wird selten uns eiInIA Hıllıg >
INNISCICS, tıieferes Verhältnis treten als
eben 111 das N& tiefen äasthetischen
(jenusses Es besonders mpfäng-Ostlıche Musıkaufflassung ichen Naturen geschehen, da{fß S16 etwa

usık War STETS e11N€6€ wertvolle, ja nıcht Urce den ‚„„‚Mess1as y}  v} die Matthäuspas-
S1LON odeır die Neunte ymphonie eet-selten unentbehrliche elierın des Mis- hOovens oder Bruckners persönliıch der-

SIONars Ihre Dienste un-: Verdienste be-
SCENCH uUuNs en Jahrhunderten der arl tief berührt werden, da{is die Wel-

len auch das ethische Gehlet hin-Missionsgeschichte denke 1U überschlagen Un S16 den Eindruck ha-diıe Missionsarbeıit der Nn€e ben als hessere Menschen aUus$s dem e1cdes heiligen Benedikt des heiligen KFranz der one das der Wirklichkeit —Assısıi un: des heiligen Ignatiıus rückzukommen Doch das sSınd selten.2Auch 111 der Knzyklıka 1US XII „Mu- Ausnahmen In der Regel finden WIL
SaCcCrae discıplina VOo Dezem-

ber 055 (AAS 1956 XXXXVLI] den Satz atos, die („üte Staates
stünde STETS auf verhältnisgleicher öh?findet der Miss]0nar kostbare Sätze, auf mıt der (Jüte SEINEI Musık,! WIT.  ıch-cdie WIL noch sprechen kommen Dıe keitsfremd un sonderbar.Missionsliteratur der etzten eıt zZeIgt Musık UunNn: Ethik haben nach uUuNsSseTerfür miss1onsmusikalıische Fragen e1NE heutigen Auffassung WENI1S mıteinan-rhöhte Aufmerksamkeit Den Grund der tun Platos Musikphilosophieur sehen WITL den wertvollen BKr-

kenntnissen der NEUEIEN Völkerkunde sagte Na  e wohl besser STa usık-

Sie schenkt uns 61in tieferes Verständnis äasthetik steht Mittelpunkt SEC1INETL

Ethoslehre Die dorische ala (dieder nıicht westlichen Kulturen un Griechen rechneten ihre Tonleitern ah-seelischen Grundhaltung dieser Völke2r
ZUrTC Musik die C des Abendländers steigend nicht W 186 WIL aufsteigend)

hatte nach ato Willensstärkung, dieVWeite und Tiefe übertrıifft Die Folge ydiısche Tonart C —C un phrygischedavon 1ST 1Ne€ klarere Kınsıiıcht en
wirklichen Wertgehalt den dıe Musik 1Ne€e Jähmende, willensschwächende

für Cdıe miıiss1ionarısche Arbeıt hesıtzt — Wirkung Das nicht dıe vereinzelte
Te Nn weltfernen Denkers, S()I1-

WIC die praktischen ufigaben die sSIeE ern dıe Überzeugung der größ-daraus ergeben Die folgenden Ausfüh- ten Lehrer SC Nation Seine “orde-
runNnsecnh handeln VO  - diesen Grundchal-

runs, da{is darum der Staat für dıe 111 -
tungen

Für den Abendländer ist Musik 111 Vgl Frit. Högler, Geschichte der Mu-
Tätigkeit Reiche des Schönen S1e ıST Sik VOIL der Antıke bıs Z  b Wiıener Klassık,
ınm eiwas, das dem äasthetischen Kmp- Wiıen 1951,
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sikalische Erziehuné der Jugend orge außereuropäischenVölkern, ja,man darf
itragen mUÜsse, fand Widerhall: In Ar- wohl eNn: hbeıl fast allen Völkern, die
kadıen wurden alle Männer bIıs 238981 nicht 1m Bereich der abendländischen

Lebensjahr auf Staatskosten ın en Kultur eben, 1ın Indien, Japan, Ozea-
wichtigsten Fächern der Musik unti2r- nıen, Afrika, China Um hbeı letzter>m
richtet: in anderen Staaten wurde der leiben: In China reffen WIT SCHau
Instrumentalunterricht für die jJung2n dieselhbe Auffassung durch die anzZe
Leute ZU. Pflichtfach erklärt.? Länge der geschichtlichen Überliefe-

Worin liegt 19888 der Grund für diese hıs zurück ıIn dıe Zeiten der
mythischen Kaiser un: Gründer desErscheinungen ? Die Ursache scheintuns

in einer wesentlich anderen Grundhal- staatlıchen Lebens.
‚„Der Sage nach soll uang t1, einertung der Griechen der Musik gegenüber

liegen, als jene ist, dıie WIT ewohnt der fünf mythischen Kaiser Alt-Chinas,
3 sind. Man nahm 1mMm alten Griechenland zuerst die usiık mıt dem Kosmos In

die Musik ungleich ernster un tiefer Übereinstimmung gebrac haben. Er
als WIT. Sie wWar ort nıcht DNUur eine 1eß eın Bambusrohr Vo Fuß der da-
Betätigung der Kandzone menschlichen maligen Maßeinheit schneiden. Nach
ens, sondern eine Funktion der dem Ton dieses Flötenrohres wurden

alle Instrumente gestimmt. Alle späte-menschlichen Gesamtpersönlichkeit, et-
WäasS, das seine W urzeln bıs ın den Kern ren Dynastien trugen Sorge, den ‚Trich-
des menschlichen Wesens Uun: bıs In dı tigen’ Grundton (huang tshung) WIE-
Bereiche des staatlichen Lebens hınein- derzufinden, dessen Rohrlänge zugleic

das ITuUuNndma für alle aße un (322senkte. Daher galt Musik den Griechenr
als eiWw  9 das sıch der Staat küm- wichte WäarL,. Er hat wiederholt gewech-
IHNeTrN mußte, etwas, das InNna  n} Wwenig selt Denn beım turz einer Dynastie

wurde der alte Normalton für falschvernachlässigen durfte WIe dıe SpOrT-
liche Ausbildung der Jugend un dıe erklärt. Man glaubte, das Unterliegen

der alten Dynastie darauf zurückführennational religiösen Festlichkeiten
Olympia, Delphi und Korinth. mussen, da{ls ihre  D aße nıcht mehr

In Urdnung, nicht mehr mıt dem Welt-Und 19808 dıe überraschende A E
sache: die Jeiche ganzheitliche, Uun1ıver- SANZCN in Übereinstimmung waren.‘‘3

Am Normalton War a1sO nıcht Nnu  _ assale Kinschätzung der Musik fiınden WIT
ach dem Zeugnis der NEUECTITEN Völker-

Trıtz Bose 1ın Atlantikbuch der Musik,psychologie auch heute noch be1l vielen
herausgegeben VOo  — Fred Hamel und Martın
Hürlimann, Zürich/Freiburg B 8 Auf-

Vgl Fritz Högler, a.a.0 0f Jage, 803
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Mıtte Westen Osten Süden Norden
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Eicham interessiert, sondern eTr hatte munistischen Gefängnissen ist man nıicht
für die Welt- un Lebensanschau- darauf erpicht, den Gefangenen einen
uns des chinesischen Volkes Bedeutung, angenehmen Zeitvertreib verschaf-
da dıe Musikauffassung 1m alten China fen sondern lebendiger Ausdruck des
kosmologisch wertbetont Wäar,. Die fünf anzen Menschen, dem zugleich eiINne for-
one der chinesischen Musik kung, mende Kraft innewohnt, die bıs ın die
shang, klo, chl,; VU, wurden mıt den tiefsten Schichten der Seele hinabdringt,Jahreszeiten, Lebensaltern, Seelenregun- dıie sich großenteils dem Einfluß des
SCcHh USW. ıIn Beziehung gebracht. Ks gibt Gedankens un: Willens entziehen. InListen, us denen diese Bezie- dieser Grundhaltung findet sıch eaınhungen ersichtlich sınd (S 68 unten). wesentlicher Unterschied zwıschen Alt-Die Liste könnte weiıtergeführt werden. Griechenland und dem China der EDSJeder dieser Töne ann Hauptton einer schichte W1€e der Jetztzeit. Eben dieseLeiter se1IN, die ihre kosmische Bedeu- ganzheitliche Grundhaltung un: Wer-
tung VON iıhm empfängt. „Melodien miıt (ung der Musik 1mM Leben des einzelnendem Hauptton kung geben gute Gedanu- wie der Gemeinschaft zeigt uns auchken, sınd gut für alle Gelegenheiten, KErscheinungen 1m Leben anderer VölkerMelodien mıt dem Hauptton kıo spielt In einem 1C. Wir stehen VOT
INa  e mıt Nutzen den Knaben VOrT, da SIE der merkwürdigen Tatsache, da{fßs dıekriegerisch stiımmen Uun: Janges Leben Musik 1mMm abendländischen Kulturkreisverheißen. Chi-MelodienSenden Freude War ıne staunenswerte technische Kort-erringen Liebe, Yü-Melodien erwecken entwicklung durchgemacht hat, die WILFurcht un: Shang-Melodien JTrauer, da In anderen Kulturkreisen vergeblichS1e dem Herbst zugeordnet sınd un der
Trauerfarbe we1lß.““ chen, doch hat S16 gerade außerhalb des

Abendlandes einen Einfluß un eineDiese universalistische Weltanschau- Mächtigkeit 1m gesamten Leben des Val-
uns eht irgendwie eute noch 1m chine- kes WwW1€e des einzelnen, da{fß S1E als über-sischen olk weıter. Das ıst ohne Zwei- natürlich, zauberhaft, ja göttlich CHMD-fel der Grund, weshalb Singen auch 1mMm funden wird. Im Hinblick auf ihre Un-Volkserziehungsprogramm der kommu- kompliziertheit Uun: Schlichtheit -nıstischen Regierung einen breıiten RKaum scheint uns 1€6S unbegreiflich, un:;: iıneinnimmt: iın Schulen, politischen Tal- früheren Zeıten WarTren WIT genelgt,nıngs, ın Volksversammlungen, ja selhst als „Primitiv““ abzutun.ın Gefängnissen ırd ausgiebig Uun- So, eiwa eın Missıonar seineSCH. Der amerikanische Missionar ark
Tennien, der sechs Monate 1m Gefängnis Negerchristen bıttet, ıhm ihre einheimi-

schen Hochzeitslieder vorzusıngen, un:
VO  —; Schumkal, Provinz uanghsıi, — dıe Antwort erhält Aber Pater, WIT ha-sSamnmen miıt den chinesischen Häftlin- ben doch jetzt Sar keine Hochzeit, WwW1eSCH zugebracht hat, berichtet, dafß ort können WIT da Hochzeitslieder sıngangemä der Gefängnisordnung täglich Oder ennn dıe Schwarzen ihrer FreudeVIeTr Stunden werden mußte; Besuch des Kuropäers dadurch Aus-ein Bursche, der 1mM Lernen der kommu-
nıstischen Lieder nachlässig Wäal, wurde TUC geben, da{ls S1Ee ı1ne kurze 'Ton-

folge VOL TEl bis VIeTrT Noten, Die C, n,einen Monat lang in Ketten gelegt.®
Die Wichtigkeit, die 1er dem Singen d, mıiıt dem STETS gleichen Yext, etiwa

„Heissa, der weıilßbe Mann ist da !“ SIN-zugeschrieben wird, ann INa  - NUur VOGEI - gend un: anzend buchstäblich stunden-stehen, Nan we1lß, da{fßs diesen Men- lang wiederholen. Primitiv? Nun, WITschen Musik eben nıcht NUr eın al finden das gleiche in Ländern der och-nehmer Zeitvertreib ist ın den kom- kulturen.
Marl Tennien, Keın Geheimnis ıst Wie bezaubert lauschen gebildete C'hi-

sıcher, Salzburg 1952, 120 un 126 stundenlang den Darbietungen des
Fritz Bose, a.a.0 handlungsarmen nationalen Singspie-
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les oder auf den Märkten den längst Hu- Sangs Vogels vermas untier Um-
kannten un: eıntonıgem Singsang ständen dıe Seele hıs ihre Tiefen
vorgetiragenen eschichten der Märchen- bewegen. Damit soll nıicht gesagt WT -

erzähler Die TrTenNnden Sänger, die l  ihre den, da{is 111 all diesen Menschen CLn

Bach oder Beethoven steckt solcheVers Kpen iN S allZ schlichten Singwel-
SCII darbieten, finden STETS unermüdli- Begabungen bringt nıcht einmal jedes
chen Zuhörer Indien gut WIC Jahrhundert hervor aber scheint
Afrıka Die Hındu haben e1IN est dadurch erhärtet all diese Völker, de-

Nen mi1t ec 1106 auffallende Bega-dem dıe eilıgen Schriften des Hinduis-
Uus VO. Anfang Hıs ZU Ende bung, Vorliebe un Hochschätzung der
ununterbrochenen Folge rezıtliert WEL- Musık nachgerühmt iırd dıe Rus-
den IDies dauert sıieben Tage un: sıeben SP)  — Mongolen, Chinesen, Japaner, Ozea-

N1IELT, Malayen, Inder, Neger, IndianerNächte In jedem orf diese (Se-
us  z 1556 sıich zuinnerst mıiıt der Mu-SaNnSse vorgetragen werden, löst sich

Gruppe für Gruppe Singen ab un sık verbunden S16 i1st ein uüuntrennbares
die Zuhörer nehmen sıch während dıe- ucC ihres Lebens un: F  S  hrer Seele Pa-
SCT eıt kaum uße ZU. Kssen und ter Wiılhelm Schmidt SV |) hat einmal
kurzem Schlaf In Anlehnung dieses VoO den Negern gesagt „Dem Neger Ist
Kest haben schon mehreren Dörtfe:rn Musık aus SCLIHNEI Seele herausge-
dıe Christen selbstgedichtete Gesänge wachsen Ihm diese Musik nehmen,

1eße, eciNenNn 'Teil SEINET eele ZersStiO-auUus der Bibel TEL Tage und
TEL Nächte währenden Feier vorgeltra- reN .. 7 Was die Korschung des Wissen-
SCH, W as heı allen Zuhörern helle Be- schaftlers uUuNnseIer Erkenntnis ZUSaNS-
geısterung auslöste un W 16 106 gute ich machte un die Erfahrung des Mis-
Volksmission wirkte.° 6 Ich selbst War 10Nars hundertfach bestätigte, das hat

dıe Dichtkunst seherischer arhneıunlängst euge, W 16 Philippinos den
letzten Tagen VOTL Ostern 4 Stunden WENISCH Zeilen ausgedrückt
lang ohne Unterbrechung ihre „Pabasa” Ein kleines Lied WIC gehts NUur
SANSCH, ein Reimepos, das mıt der chöp- Da INa  - ıeb en kann,fungsgeschichte begıinnt, ach 101- Was leg darın ? Erzähle!
SCH Szenen des das en Christı
und besonders SC1INH Leiden und Sterben, Ks 1eg darın C111 WENIS ang,

Kın Wohllaut un- esangC1Nc Auferstehung, HKimmelfahrt un:
( 801& Wiederkehr ZU. Gericht schli- Und 1N€ a Seele
ern e11 Gegenstück ZU altsächs1ı- Ebner-Eschenbach)
schen „Heliand” Und diese gut 3000 Joseph Kellner S
kurzen vierzeiligen Strophen werden 111

TE oder V1IEeT Singwelsen vorgeiragen,
biıeten also musikalisch nıcht mehr Ab- ITrakl un Rimbaud
wechslung als das Dies 1Ta der Toten-
messe! Primitiv? In der eıt der en Klassık SP1LSaft

das Christliche Aschenbrödel-RaolleDie wirklichen Kenner sind heute —

siıchtiger geworden miıt dıesem abträgli- Der schwärmeriseh--erglühte Ton Klop-
chen Urteil ohe musikalische An- stocks wird belächelt und findet keine

Nachfolger [)Das Bild der Antike be-sprechbarkeit reagıer oft schon auf den
leisesten AnstofS un findet zuweilen für herrscht dıe schöpferischen Geister, e5

Jange eıt darın iIhr Genügen, WIC sich verdrängt das Christliche pletistisches
durch verschiıedene Züge aus dem Leben Brackwasser Die idealistische Philoso-

phie hıs Hegel und Schelling eistetunse :30)  n eister Jegen äßt Kın
Geigenton, der einförmiıge (Ge-

Johannes Beckmann, Die katholische
Stephan Fuchs ZMR 1952 Kırche NEUCIL Afrika, Einsiedeln/Köln

Heft 1947 2306


